
FWI Stellungnahme im Rahmen der Konsultation zu Chrom(VI) 

Der Fachverband Werkzeugindustrie e.V. (FWI) ist die verbandliche Organisation der Werkzeugherstel-

ler in Deutschland und somit die zentrale Interessenvertretung für Unternehmen der Branche. Aktuell 

betreuen wir rund 150 überwiegend mittelständische Mitgliedsunternehmen, die mit hochspezialisier-

ten Produkten in differenzierten Märkten erfolgreich sind. 

Mit einem Umsatz von rund 10 Mrd. Euro ist die Werkzeugindustrie ein bedeutender Teil der deutschen 

Industrie. Ihre Wertschöpfungskette reicht von Vorprodukten wie Spezialstahl und Draht bis hin zum 

Einsatz der Werkzeuge in nahezu allen Industriezweigen. Damit sichert sie Arbeitsplätze und Wohlstand 

und ist auf verlässliche politische Rahmenbedingungen angewiesen. Zudem leisten langlebige Quali-

tätswerkzeuge „Made in Germany“ einen wichtigen Beitrag zur Kreislaufwirtschaft, etwa durch die 

Wiederverwendung und Reparatur von Konsum- und Industriegütern.  

Wir begrüßen die Möglichkeit, im Rahmen des Konsultationsverfahrens zu den vorgeschlagenen Be-

schränkungen für sechswertige Chrom(VI)-Verbindungen Stellung zu nehmen.  

Der Schutz von Arbeitnehmern, Verbrauchern und Umwelt vor gefährlichen Stoffen hat für unsere 

Branche oberste Priorität. In diesem Zusammenhang begrüßen wir den pragmatischen Ansatz der Eu-

ropäischen Chemikalienagentur, das aufwändige Zulassungsverfahren durch ein auf Beschränkungen 

basierendes Verfahren zu ersetzen. Dieses schafft größere Vorhersehbarkeit, Effizienz und Bürokratie-

abbau bei weiterhin hohen Sicherheitsstandards. Allerdings führte die sich wandelnde strategische 

Ausrichtung der EU-Politik mit dem Übergang von der Autorisierungspflicht zum Beschränkungsverfah-

ren teilweise zur Fehlleitung von Ressourcen in Richtung einer vollständigen Substitution. 

Seit die Europäische Kommission erstmals ihre Absicht bekundet hat, einen Zulassungsansatz zu ver-

folgen, haben viele deutsche Unternehmen der Werkzeugindustrie erhebliche Investitionen in techni-

sche Innovation, Substitution und Umweltschutz getätigt. Diese Bemühungen wurden durch die Not-

wendigkeit vorangetrieben, die langfristige Wettbewerbsfähigkeit unter immer strengeren regulatori-

schen Rahmenbedingungen zu sichern. Infolge hoher Investitionen und kontinuierlichen Substitutions-

bemühungen werden Unternehmen unserer Branche die Anforderungen des R01-Szenarios und, wenn 

auch mit erheblichem Aufwand, auch die sehr ehrgeizigen Anforderungen des R02-Szenarios erfüllen 

können. Beide Ansätze würden eine Fortsetzung der Produktion in Europa ermöglichen und somit Ar-

beitsplätze, Innovationsfähigkeit und internationale Wettbewerbsfähigkeit sichern. 

Wir müssen jedoch mit Nachdruck betonen, dass die Anforderungen des R03-Szenarios für die Werk-

zeugindustrie technisch nicht realisierbar sind. Ein solcher Rahmen würde in der Praxis die Schließung 

von Produktionslinien oder eine Verlagerung des Produktionsstandortes bedeuten und letztlich auch 

ökologische und wirtschaftliche Ziele der EU unterlaufen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Ober-

flächenbehandlung einer der letzten Arbeitsgänge bei der Herstellung von Werkzeugen ist und bei ei-

ner Verlagerung dieses Arbeitsgangs auch die Verlagerung der vorhergehenden Arbeitsgänge aus öko-

nomischer und logistischer Sicht naheliegend ist. Solche Anforderungen schwächen die europäische 

Produktion und untergraben die Ziele der Wettbewerbsfähigkeit und industriellen Widerstandsfähig-

keit. Die mögliche Fortsetzung praxisferner Vorgaben und Pflichten, die technisch nicht überprüfbar 

oder praktikabel sind, führen zu starken Wettbewerbsverzerrungen unter mittelständischen Unterneh-

men, ohne zusätzliche Sicherheitsgewinne zu erzielen.  

Der FWI appelliert daher an die Europäische Chemikalienagentur, die im Rahmen der Szenarien R01 

und R02 nachgewiesene Machbarkeit gebührend anzuerkennen und die bereits erfolgten Anstrengun-

gen der Branche angemessen zu berücksichtigen. Eine Verabschiedung regulatorischen Anforderungen, 

die eine Verdrängung europäischer Hersteller von ihren Heimatmärkten zur Folge hätten, sehen wir 

äußerst kritisch. Sollte eine weitere Prüfung des Szenarios R03 unvermeidbar sein, bitten wir um einen 



offenen Dialog mit unserem Verband, um sicherzustellen, dass die Anliegen und Realitäten der deut-

schen Werkzeugindustrie vollständig verstanden und berücksichtigt werden. 

Der Fachverband Werkzeugindustrie e.V. steht der ECHA jederzeit für weitere technische Beiträge, De-

tailinformationen und den direkten Austausch zur Verfügung, um gemeinsam Lösungen zu entwi-

ckeln, die sowohl den hohen Anforderungen an Sicherheit und Umweltschutz als auch den Erforder-

nissen der industriellen Wettbewerbsfähigkeit gerecht werden.  
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